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Der Löwenbrunnen von Schloss Brüningslinden. Bald wieder in Kladow?                  Foto: Willi Huschke
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Liebe Kladowerinnen und Kladower, 
liebe Freunde im Kladower Forum !

Treffpunkte
erscheinen im Jahr 2015 zum 15.02., 15.05., 
15.08. und zum 15.11. Redaktionsschluss 
jeweils 6 Wochen früher. Abdruck, auch aus-
zugsweise, erst nach Absprache mit der Redak-
tion. Für unverlangt eingesandte Manuskripte 
übernehmen wir keine Haftung. Anonyme 
Einsendungen werden nicht berücksichtigt. 
Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben 
die Meinung des Autors wieder. Kürzungen 
eingereichter Manuskripte behält sich die Re-
daktion vor ! Für die inhaltlichen Aussagen der 
Anzeigen sind wir nicht verantwortlich.  

Am 17. März 2015 starb Konrad Birkholz, 
der ehemalige Bürgermeister von Spandau, 
im Alter von 67 Jahren. In seiner langen 
Amtszeit von 1995 bis 2011 gab es immer 
wieder Begegnungen mit ihm, der ja in 
Kladow aufwuchs und hier lebte. Er be-
gleitete unsere vielfältigen Aktivitäten von 
der Verleihung der Patenschaft über den 
Landhausgarten Dr. Max Fränkel, unser 
Richtfest und die Einweihung des Hauses 
Kladower Forum, um nur weniges zu nen-
nen. Er ließ es sich auch nicht nehmen, bei 
so mancher Mitgliederversammlung und 
unseren Weihnachtsfeiern anwesend zu 
sein. Darüber hinaus war er stets ansprech-
bar, wenn es um die Lösung bürokratischer 
Abläufe oder auch nur um einen Rat ging. 
Wir sind ihm zu Dank verpflichtet und er 
gehört zur Geschichte des Vereins Kladower 
Forum dazu.
Aufmerksamen Lesern unserer Treffpunkte 
wird nicht entgangen sein, dass wir in jeder 
Ausgabe auch auf kulturelle Veranstaltun-
gen anderer Kladower Institutionen und 
Gruppen hinweisen. Das entspricht genau 
den Vorgaben unserer Satzung, nämlich ein 
Forum zu sein für die vielfältigen Aktivi-
täten in unserer Region. Wir nehmen diese 
Programme gerne auf, wenn die Planer und 
Veranstalter an uns mit der entsprechen-
den Bitte herantreten. Manchmal finden 
Sie auch in unseren beiden Schaukästen 
Hinweise auf Veranstaltungen, die nicht 
vom Kladower Forum initiiert wurden. Hier 
haben allerdings unsere eigenen Plakate 
Vorrang. Das alles entspricht genau den 
Aussagen unserer Präambel, nämlich zur 
kulturellen Bereicherung beizutragen. Dabei 

verbietet es sich, in Konkurrenz zu denken, 
denn unser offener Umgang mit unseren 
kulturellen Partnern schafft eine Gemein-
samkeit aller kulturellen Unternehmungen 
in unserer Region. Nur auf diese Weise kann 
eine „kulturelle Landschaft“ entstehen, die 

Konrad Birkholz 1998                    Foto: Willi Gabel
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den unterschiedlichen Interessen und Nei-
gungen der Bürger entgegen kommt. Der 
gemeinnützige Verein Kladower Forum e. 
V. trägt seinen Teil dazu bei. Das Bewusst-
sein dieser Gemeinsamkeit zeichnet sich 
auch in der Planung der Gestaltung unserer 
750Jahrfeier im Jahr 2017 ab.
Brigitte Ahlfeldt weist in ihrem Bericht 
über die Aktivitäten des Beirats 750 Jahre 
Kladow 2017 auf die Möglichkeit hin, den 
Venezianischen Löwenbrunnen von Schloss 
Brüningslinden nach Kladow zurückzuho-
len. In einem speziellen Beitrag habe ich 
in diesem Heft über die Geschichte dieses 
Brunnens geschrieben, um seine historische 
Bedeutung für Kladow zu betonen. Wir 
wollen aber nicht so tun, als wenn dieser 
Prozess der Rückholung ein Spaziergang 
und eine reine Formalie wäre. Es sind auch 
schon Bedenken an uns herangetragen 
worden, ob das denn überhaupt realisierbar 
wäre, zumal ein wirklich geeigneter Stand-
ort zunächst nicht auszumachen wäre. Ma-
chen wir uns auf die Suche und lassen dabei 
unsere Kreativität zur Geltung kommen. Z. 
B. ist der Brunnen nicht überdimensioniert, 
also vergleichsweise von überschaubarer 
Größe. Er würde es vertragen, in ein gärt-
nerisches Arrangement eingebettet zu wer-
den, das den unmittelbaren Zugang zu ihm 
erschwert. Aber es hat sich bewährt, einer 
solchen Aktion Entwicklungspotential ein-
zuräumen und sorgfältig Schritt für Schritt 
vorzugehen.
Ich erinnere noch einmal daran: Alle unsere 
Veranstaltungen in diesem Jahr stehen un-
ter dem Motto „30 Jahre Kladower Forum 
1985 - 2015“. Der zentrale Ort für die Fei-
erlichkeiten dafür wird unser Sommerfest 
am 18.07.2015 um 17 Uhr sein. Helfen 
Sie mit, dass diese Veranstaltung zu einem 
Gemeinschaftserlebnis für alle wird.
Rainer Nitsch
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Wer verhinderte die Bebauung des Gutsparks Neukladow?
Teil 1

Es fällt auf, dass gerade in der letzten Zeit 
die Verhinderung der Bebauung des Guts-
parks Neukladow und damit der Erhalt des 
öffentlichen Zugangs von verschiedener 
Seite für sich in Anspruch genommen wird. 
Damit droht das entscheidende Ergebnis der 
von einer Bürgerinitiative unter Federfüh-
rung des Kladower Forum am 31.03.2000 
veranstalteten Bürgerversammlung im gro-
ßen Saal des damaligen Deutschen Ent-
wicklungsdienstes am Kladower Damm zu 
einer Marginalie herunter geredet, ja, als 
noch nicht einmal erwähnenswert eingestuft 
zu werden.
Da ist es doch gut, über ein Archiv wie die 
Werkstatt Geschichte im Kladower Forum 
e. V. zu verfügen, das den gesamten, nun 
schon historischen Vorgang akribisch 
dokumentiert hat. Dazu gehören u. a. Pres-
seartikel, Protokolle von Gesprächen und 
Interviews mit Personen relevanter Insti-
tutionen, Notizen von Ausschusssitzungen 
der BVV Spandau, ein umfangreicher 
Schriftwechsel, Plakate mit Informationen 
und Aufrufen für eine Bürgerbeteiligung, 
Kopien von Unterschriftenlisten zur Ein-
gabe ins Abgeordnetenhaus von Berlin und 
an die BVV in Spandau, Gutachten und 

Verträglichkeitsstudien, Planungsunterla-
gen und Fotos von Veranstaltungen und 
beteiligten Personen.
Wir sind also in der Lage, die Rolle der Bür-
gerinitiative unter Federführung des Klado-
wer Forum e. V.  zur Rettung des Gutsparks 
Neukladow für die Öffentlichkeit lückenlos 
durch entsprechende Dokumente zu belegen 
und sind nicht auf zweckgesteuerte Gerüch-
te und unverbindliche Meinungsäußerungen 
zwischen Tür und Angel angewiesen.
Beate Burkhardt, die Mitmoderatorin bei 
der Bürgerversammlung im DED, hat aus 
ihrer Sicht über die Ereignisse in Heft Win-
ter 2014 und in Heft Frühjahr 2015 unter 
der Überschrift „Die Rettung des Gutsparks 
Neukladow durch bürgerschaftliches Enga-
gement“ berichtet.
Auf welchem Stand war nun die Frage 
der Bebauung des Gutsparks Neukladow 
zu dem Zeitpunkt, als die Bürgerinitiative 
unter Federführung des Kladower Forum 

Baustadtrat Carsten Michael Röding (l.) und Bezirks-
bürgermeister Birkholz       Quelle: Archiv Kladower 

Forum Werkstatt Geschichte
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e. V. sich entschloss, eine Bürgerversamm-
lung unter dem Motto „Die Zukunft des 
Gutsparks Neukladow – Private Wohnbe-
bauung oder öffentlicher Landschaftspark?“ 
einzuberufen?
Im Flächennutzungsplan (FNP) von Berlin 
in der Fassung vom 23.10.1998 ist die 
damals noch mit Baracken bebaute Wiese 
zwischen der im Gutspark verlängerten 
Imchenallee und dem Uferbereich als 
„Wohnbaufläche W 4 (GLZ 0,4) mit land-
schaftlicher Prägung“ dargestellt (Quelle: 
TOPOS Stadtplanung Landschaftsplanung, 
Gutspark Neukladow, Städtebaulich-denk-
malpflegerische Verträglichkeitsstudie für 
Bebauungs- und Nachnutzungskonzepte, 
Gutachten im Auftrag der Senatsverwaltung 
für Stadtentwicklung, Umweltschutz und 
Technologie. Dezember 1999, S. 35). Damit 
wurde ein sog. „Baufenster“ geschaffen. 
Im Flächennutzungsplan vom 1. Juli 1994 

war bereits eine „Gemeinbedarfsfläche“ 
unter dem Titel „Krankenhaus“ ausgewie-
sen worden. Die langjährige Nutzerin des 
Geländes, die Arbeiterwohlfahrt Berlin, 
beabsichtigte ursprünglich nach Abriss der 
Baracken, Einrichtungen zur Versorgung 
erholungsbedürftiger alter Menschen zu 
errichten. Dazu kam es nicht. Die schon 
vorhandene Umnutzung des entsprechenden 
Ausschnitts aus dem Landschaftsschutzge-
biet von 1994 wurde nun im FNP von 1998 
zu einer „Wohnbaufläche“ erklärt.
In einer bundesweiten Ausschreibung wur-
den Investoren gesucht, die im Gutspark 
Neukladow vorwiegend für umzugswillige 
Bonner Regierungsangehörige Wohnungen 
gehobenen Stils errichten sollten. Von 37 
Bewerbern bekam am 13.05.1998 die Firma 
Herlitz Falkenhöh den Zuschlag, die im 
Juli 1999 von der Rinteln-Stadthagener-
Eisenbahn AG aufgekauft wurde. Der 

Machen Sie sich zum Experten Ihrer Ohren. Erleben Sie bei mir verschiedene 
Hörsysteme verschiedener Hersteller kostenlos zur Probe. Starten Sie einen 
Vergleich, suchen Sie den Unterschied. Um Ihrer Ohren willen.

Ich freue mich  auf 
Ihren Besuch. 
Ihre Dunja Kuhlmey

Kompetente Beratung mit Herz in Kladow
Besser hören.

Kladower Hören · Dunja Kuhlmey · Sakrower Landstrasse 23 · 14089 Berlin
Tel.: 030. 3699 6272 · eMail: info@kladower-hoeren.de · www.kladower-hoeren.de

 Mo -Do:  9 -18 Uhr
 Fr:  9 -15 Uhr
und jederzeit gerne nach 
Vereinbarung.

Wie schon Goethe sagte:
„Es hört doch jeder nur, was er versteht!“
Wäre es nicht schön, selber zu entscheiden, wo man genauer 
hinhören möchte?

Die ganze Welt der Hörgeräte: noch kleiner, noch unsichtbarer 
und dank vieler Neuerungen auch günstiger als gedacht!
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Einladung zu unserer Bürgerversammlung 
am 31.03.2000 wollten die Vertreter der 
Firma nicht folgen und beriefen sich in 
ihrem Ablehnungsschreiben auf ihr als 
Gewinner des Investorenauswahlverfahrens 
gegebenes „Recht, das ausgelobte Grund-
stück zu erwerben und die Verpflichtung, 
das vorgestellte Baukonzept umzusetzen“. 
(Quelle: Brief der Rinteln-Stadthagener-
Eisenbahn AG an das Kladower Forum vom 
23.03.2000, Kladower Forum e. V., Archiv 
Werkstatt Geschichte). Gleichwohl waren 
Vertreter der Firma bei dem Bürgerforum 
als Beobachter anwesend.
Halten wir fest: Das Bezirksamt Spandau 
hat sich nicht gegen die Ausschreibung 
zur Bebauung des Gutsparks Neukladow 
ausgesprochen, sondern im Gegenteil einem 
„Deal“ zugestimmt, der vorsah, dass Berlin 
auf den Golfplatz Gatow als geplante Wohn-

bebauungsfläche verzichtete und dafür ein 
Areal im Gutspark Neukladow zur Errich-
tung von Wohnbauten erhielt.
Am 19.01.1999 titelte die Berliner Mor-
genpost „Kladower Appell abgeschmet-
tert. Bundesbauministerium besteht auf 
Bebauung“. Bei einer Veranstaltung des 
Arbeitskreises „KommUm“ der Kladower 
SPD hatten die Teilnehmer einen Appell 
an das Bauministerium gerichtet, die Be-
bauungspläne für den Gutspark Neukladow 
einzustellen.
Noch am 12.11.1999 zitierte die Berliner 
Morgenpost: „Dagegen versicherte Ministe-
rialrat Guido Ziehlke, im Bundesministeri-
um verantwortlich für den Wohnungsbau in 
Berlin: „Wir halten an unseren Bauplänen 
fest.“
Rainer Nitsch
Teil 2 folgt in Heft Herbst 2015

Das Podium (r.) und die Besucher                                    Quelle: Archiv Kladower Forum Werkstatt Geschichte
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German Wist
Installateurmeister

Gas-Sanitär-Heizung

Parnemannweg 29 Tel.:  030.365 13 66
14089 Berlin (Kladow) Fax:  030.365 84 77
www.firma-wist.de 

In Berlin Kladow (Spandau) ansässiger Meisterbetrieb. Installateurmeister 
für Gas, Wasser, Sanitär und Klima. Eingetragener Innungsbetrieb. 

Wir sind für Sie da:
 Kundendienst   Individuelle Planung & Beratung
 Komplett-Sanierung   Heizung & Sanitär 
 Solaranlagen  Wartung aller Heizungsanlagen 
 Notdienst

Wist_Ad_125x85.indd   1 09.08.2011   09:50:05

im Haus Kladower Forum
Kladower Damm 387
14089 Berlin-Kladow
Schirmherrschaft: 
Hans-Jürgen Eichler

Mit Leihgaben aus dem Besitz von Freundinnen 
und Freunden ihrer Kunst.

Die Kladower Künstlerin 
Renate Eichler (1942 - 2014)
Eine Ausstellung mit ihren Werken

im Haus Kladower Forum
Kladower Damm 387
14089 Berlin-Kladow
Schirmherrschaft: 
Hans-Jürgen Eichler

Mit Leihgaben aus dem Besitz von Freundinnen 
und Freunden ihrer Kunst.

08.05.2015 18 Uhr bis 05.07.2015

08.05.2015 18 Uhr bis 05.07.2015
Sa, So 14-18 Uhr; Do 16-19 Uhr
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30 Jahre Kladower Forum
Es ist kaum zu glauben, wie die Zeit ver-
gangen ist. 30 Jahre ist es her, dass aus einer 
zarten Idee, Menschen mit gemeinsamen 
Interessen zusammenzubringen und zu 
koordinieren, eine etablierte und großartige 
Institution geworden 
ist, nämlich der ge-
meinnützige Verein 
Kladower Forum e.V. 
Einige Mitbegrün-
der und Gestalter des 
Vereins leben nicht mehr oder haben durch 
persönliche Veränderungen die Mitglied-
schaft wieder aufgegeben. Posthum den 
Dank dafür. Denjenigen Mitgliedern, die 
ideell dem Verein die Strukturen geben 
und ehrenamtlich tätig sind, damit der 
Verein auch in der Öffentlichkeit präsent 
ist, gebührt an dieser Stelle ein besonderer 
Dank.
Kladow ist an Einwohnerzahlen gewach-
sen, besonders als das Flugplatzgelände zu 
Bauland umgewidmet wurde und dadurch 
viele Familien in der Landstadt Gatow 
einzogen. 
Leben im Grünen. Das ist gut so. Wenn aber 
alles in seinem normalen Trott verläuft, dann 
werden Bedürfnisse für Freizeitgestaltung, 
Selbstverwirklichung und Kommunikation 
geweckt, die außerhalb der Familie und des 

Berufes liegen und eine Realisierung der 
Vorstellungen und Ideen in ihrer näheren 
Umgebung suchen. 
Seit fast 10 Jahren hat das Kladower Forum 
das Glück, ein eigenes Haus für die Aktivi-

täten vieler Interes-
senkreise zu besit-
zen. Bei dem Erwerb 
des Marzahnschen 
Bauernhauses hatte 
der Verein den Denk-

malbonus und damit die Möglichkeit, 
neben Spenden der Bürger Kladows und 
der Geschäftsleute auch Gelder für die 
Sanierung des Hauses von dem Amt für 
Denkmalschutz zu erhalten, die aber stets 
im Gleichgewicht zu den Eigenmitteln 
stehen mussten. Dieses Haus ist aber mit 
seinen Räumlichkeiten für weitere Inte-
ressenkreise sehr eingeschränkt. Deshalb 
wäre eine Dependance, also die Kita am 
Dechtower Steig, eine ideale Lösung für die 
Raumprobleme. Dann könnte das Angebot 
über kreative Aktivitäten erweitert werden, 
so dass auch für jüngere Menschen das 
Kladower Forum interessant würde und 
sie dort die Erfüllung ihrer Vorstellungen 
fänden. Leider ist diese Kita, die durch 
den anhaltenden Leerstand dem Verfall 
preisgegeben ist, kein denkmalgeschütztes 
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Haus, sondern unterliegt den kommerziellen 
Vorgaben der Wirtschaft. Trotzdem müsste 
es auch im öffentlichen politischen Inte-
resse liegen, Substanz zu erhalten und den 
Bedürfnissen seiner Mitbürger zu begegnen. 
Die Leistungen und das Ansehen eines 
Lokalpolitikers werden an der Umsetzung 
und Lösung anstehender Probleme seines 
Aufgabenbereiches gemessen. Die Kultur 
einer Stadt wie Berlin spiegelt sich nicht nur 
in seinen Vorzeigeobjekten wider, sondern 
Kultur – dazu gehört alles, was Menschen 
in ihrem Lebensbereich umsetzen – zeigt 
sich in den Facetten und Einrichtungen 
ihrer Bezirke und deren Bewohner. Das 
ist die Aufgabe der Politiker, sich für die 
Bereicherung und Stabilität der Lebens-
formen nicht nur im wirtschaftlichen und 
sozialen Umfeld einzusetzen, sondern auch 
im kulturellen. 
Wie schon erwähnt, ist das Kladower Forum 
e.V. bemüht, die ehemalige Kindertagesstät-

te am Dechtower Steig zu bekommen, aller-
dings nur zu akzeptablen Bedingungen. Der 
Vorstand des Kladower Forum wird aber 
nicht locker lassen, eine Entscheidung für 
die Realisierung des für die Bürger Kladows 
wichtigen Projektes bei den zuständigen 
Politikern herbeizuführen. 
Das Kladower Forum e.V. besteht seit 30 
Jahren und dieser Anlass verdient es, gefei-
ert zu werden. Als Gründungsmitglied hatte 
ich viele Jahre verantwortungsvolle Aufga-
ben übernommen und habe immer dabei ein 
gutes Gefühl gehabt. Inzwischen muss man 
nach vorne schauen. Deshalb ist die jüngere 
Generation gefragt und gefordert, neue 
Ideen einzubringen und neue Strukturen zur 
Freizeitgestaltung und Kommunikation zu 
entwickeln, damit auch ihre Kinder weiter 
die vielseitigen, kreativen und kulturellen 
Aktivitäten in dem Verein Kladower Forum 
e.V. gestalten können. 
Erika Pledt 
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Kladower Forum im Internet: www.kladower-forum.de

750 Jahre Kladow
Herr Kleebank übernimmt die Schirmherrschaft

Haupteingang zu Schloss Brüningslinden
Quelle: Kladower Forum e. V. Archiv Werkstatt Geschichte

Herr Kleebank hat die 
ihm angetragene Schirm-
herrschaft übernommen 
und uns auf der Beiratssit-
zung am 22. Januar 2015 
Unterstützung auf dem 
„Weg durch die Ämter“ 
sowie Hinweise auf mög-
liche Mittelbeantragung 
für spezielle Projekte zu-
gesagt. Es hat einen kon-
struktiven Austausch von 
Vorstellungen auf beiden 
Seiten gegeben, Wünsche 
unsererseits und politische 
Machbarkeit müssen zu-
sammen gebracht werden. 
Die Logosuche hat durch 
zusätzliche Veröffentlichung im Heveller, 
Imchen, Landkurier und Aushänge in 
Schaukästen eine große Resonanz gefun-
den. Es sind erfreulich viele interessante und 
sehr unterschiedliche Entwürfe eingegan-
gen. Alle vorliegenden Entwürfe werden am 
29.05.2015 um 19 Uhr im Haus Kladower 
Forum öffentlich präsentiert und die Aus-
wahl getroffen. Das neue Logo werden Sie 
in den nächsten Treffpunkten finden. 
Der Venezianische Löwen-Brunnen aus 
Schloss Brüningslinden wurde bei Abriss 
des Lokals von der Berliner Bank übernom-
men und 1988 dem Bezirk Wilmersdorf 
gestiftet, wo er im Innenhof stand. Da das 
Wilmersdorfer Rathaus nach der Bezirks-
fusion nicht mehr gebraucht wird, wird der 
teilweise bereits restaurierte Brunnen z. 
Zt. im Keller des Rathauses gelagert. Die 

dortige SPD hat auf der BVV beantragt, 
den Brunnen an Spandau zurück zu geben. 
Nach Klärung auf politischer Ebene wer-
den wir uns für die Aufstellung in Kladow 
stark machen, sozusagen als „Jubiläums-
bonbon“. Es werden große Anstrengungen 
und finanzielle Mittel nötig sein, um diesen 
Traum Wirklichkeit werden zu lassen. Der 
Arbeitskreis Schönes Kladow im Kladower 
Forum wird das Projekt aufgrund seiner 
Erfahrungen mit entsprechenden Ämtern, 
Restauratoren und Sponsoren in die Planung 
einbringen.
Schon jetzt haben sich einige Kladower 
unserem Planungsvorhaben aktiv ange-
schlossen, vielen Dank. Wir werden jede 
Hilfe und jede Hand brauchen.
Brigitte Ahlfeldt, 
Koordination 750 Jahre Kladow 2017
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Öffentliche Präsentation der eingereichten Entwürfe
für ein LOGO zu unserer 750Jahrfeier 2017 am

Freitag, dem 29. Mai 2015 um 19 Uhr
im Haus Kladower Forum, 

Kladower Damm 387,14089 Berlin.

LOGO von 1992
Kladow 725

Wir suchen ein LOGO

Auswahl des LOGOs durch 
Mehrheitsentscheid der Anwesenden.

Präsentation und Auswahl 
sind juristisch nicht anfechtbar.

Der Beirat 750 Jahre Kladow 

Öffentliche Präsentation der eingereichten Entwürfe
für ein LOGO zu unserer 750Jahrfeier 2017 und Wahl am
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blumen in havelhöhe

Mo–Fr 10–18 außer Mi 14–18 & Sa 10–14
E E Kladower Damm 221 E E 14089 Berlin E E  
5  030 • 36 50 90 11 E Ebluetenreich-berlin.de  
am Haupteingang Krankenhaus Havelhöhe

… und 
Kladow 

erblüht!

Kaffeeklatsch  am Nachmittag

Die Gesprächsrunde                                                           Foto: Erika Pledt

Dem Aufruf in der letzten 
Ausgabe der Treffpunkte 
zu einer Gesprächsrunde 
bei Kaffee und Kuchen 
im Kladower Forum sind 
mehrere Mitglieder und 
Gäste gefolgt. Natürlich 
muss sich alles erst einmal 
einspielen. So waren die 
Themen bei dem ersten 
Treffen mehr auf die Be-
dingungen des Vereins 
bezogen als auf den eigenlichen Zweck, 
nämlich sich zu unterhalten und Interes-
santes auszutauschen. 
Das klappte bei dem zweiten Treffen schon 
viel besser, denn die Atmosphäre war ent-
spannt und die Stimmung in der Runde 
war fröhlich. Da einige Gäste noch nicht 
so lange in Kladow wohnen, sogar erst vor 
kurzer Zeit in die Landstadt Gatow gezogen 
sind, war es für sie sehr interessant, von den 
eingesessenen Kladowern über das alte Kla-
dow mit seinen Familien und den seinerzeit 
beliebten Ausflugslokalen zu erfahren, wie 
zum Beispiel über das Schloss Brüningslin-
den mit dem angrenzenden Märchenwald, 
die leider unwiederbringlich verloren sind. 
Denn nach deren Abriss wurden die Areale 
an Wohnungsbauunternehmen verkauft und 
mit Einfamilienhäusern bebaut.
Aber auch Themen über Kladower Ortssitu-
ationen wurden von den Teilnehmern erör-
tert. Insgesamt war es also eine anregende 
Nachmittagsstunde.
Für die weiteren Gesprächsrunden hatten 
die Teilnehmer schon bei dem ersten Treffen 
vorgeschlagen, dass diese zwei Mal im Mo-
nat, und zwar jeweils am 2. und 4. Montag 
um 15 Uhr stattfinden sollen. Das Ende ist 

offen und richtet sich nach den Wünschen 
der Teilnehmer.
Horst Pessel und ich würden uns sehr 
freuen, wenn dieser Kreis Anklang fände 
und eine ständige Einrichtung im Haus des 
Kladower Forum e. V. bliebe.
Erika Pledt
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Kladower Konzerte
Den Frühling haben wir ja nun schon kräftig 
genossen, auf jeden Fall musikalisch: beim 
„Winterfest der Stimmen“ erfreuten uns die 
Swinging Glienicks aus Groß Glienicke, 
Viva Musica aus Kladow, Jazzomat aus 
Berlin und der Schüler-Chor der Hans-Ca-
rossa-Oberschule. Und da haben die Schüler 
richtig was vorgelegt. Applaus!
Texte von Rainer Maria Rilke wurden nicht 
nur recitiert, sondern auch musikalisch 
interpretiert (Karl-Heinz Barthelmeus, Alb-
recht Guendel-vom Hofe, Marcel Kroemker 
und Lucia Martinez Alonso. Das war schon 
höchste Kunst.
Im Juni gibt es dieses Jahr wieder ein richtig 
großes Konzert: Sonnabend, den 13. Juni 
2015 um 19 Uhr, im militärhistorischen 
Museum im Hangar 7.
Eine Opern und Operetten Gala mit dem 
Abonnentenorchester des Deutschen 
Symphonie-Orchesters (DSO) Berlin un-
ter der Leitung von Heinz Radzischewski. 
Wir hören Arien von Puccini, Verdi, Lehar, 
Johann Strauss, Wagner u.a.
Singen werden für uns: Birgit Pehnert 
(Sopran), Enrique Ambrosio (Tenor) und 
Serge Novique (Bariton). Und spenden 
müssen Sie! Der Eintritt ist ja frei.
Der Eingang zum Militärhistorischen Mu-
seum ist Am Flugplatz Gatow 33, 14089 
Berlin. Mit dem Bus 135 bis Haltestelle 
Seekorso oder Kurpromenade. Der Fußweg 
dauert ungefähr zehn Minuten. Dort ist alles 
ausgeschildert.
Am Sonntag(!), dem 19. Juli 2015, 17 
Uhr im Haus Kladower Forum haben 
wir es dann wieder einige Nummern klei-
ner, aber auch schon fast eine Tradition in 

Kladow: Ab 20. Juli findet in Berlin wieder 
der Internationale Jazzworkshop und die 
Dozenten freuen sich schon wieder darauf, 
bei uns ihr Eröffnungskonzert zu spielen. 
Und diese Freude, sagten mir die Musiker, 
hätten sie, weil das Publikum in Kladow so 
freundlich und so aufmerksam sei. Recht 
haben sie. Musiker mögen es eben gern, 
wenn man ihnen zuhört. Mit dabei sind 
dieses Jahr: Adrian Sherriff (Australien, 
Bassposaune, Flöten), Christof Griese (Ber-
lin, Saxophone), Christian Kappe (Münster, 
Trompete, Flügelhorn), Burkhard Jasper 
(Osnabrück, Piano), Horst Nonnenmacher 
(Berlin, Kontrabass) und Leon Griese (Ber-
lin, Drums).
Am Sonnabend, dem 22. August 2015 um 
17 Uhr im Haus Kladower Forum wird es 
dann noch intimer: Ksenia Fedoruk wird 
uns diesen Nachmittag mit einem Kla-
vierkonzert erfreuen. Sie hat mit 4 Jahren 
angefangen, Klavier zu spielen. Nach dem 
Abschluss des Akademischen Musikcollege 
am Moskauer Tchaikovsky-Konservatorium 
studiert sie seit 2011 in der Klasse von Pro-
fessor Pascal Devoyon an der Universität 
der Künste Berlin. Zu ihren Konzerten zäh-
len Auftritte in mehreren Ländern, unter an-
derem in den Moskauer Konzerthallen des 
Tschaikovsky-Konservatoriums, Scriabin-
Museum, Pushkin-Museum, Historisches 
Museum im Moskauer Kreml und viele 
weitere. Und wenn wir Glück haben, bringt 
sie noch einen Duo-Partner mit.
Aaaaalso, das muss Sie neugierig machen, 
oder?
Burkhard Weituschat

     Haus Kladower Forum
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  kompetente Bestattungsvorsorge zu Lebzeiten
  günstige Sterbegeldversicherungen
  würdiger Abschiedsraum - auch für Trauerfeiern
  große Ausstellung von Särgen und Urnen

  umfassende Grabpflege

333 40 46
B R E I T E  S T R A S S E  6 6   .   1 3 5 9 7  B E R L I N - S P A N D A U

w w w . h a f e m e i s t e r - b e s t a t t u n g e n . d e
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Werkstatt       Geschichte

Meine Erinnerungen an das Zusammenleben 
mit jüdischen Nachbarn

Das Wochenendhaus der Familie Rahts 2015                Foto: Rainer Nitsch

Ich bin 1932 hier in Kla-
dow geboren worden und 
habe immer hier gelebt. 
Adolf Hitler kam 1933 an 
die Macht und ich kam mit 
10 Jahren zum BDM, dem 
Bund deutscher Mädchen, 
zu den Jungmädchen. Wir 
wurden gar nicht gefragt, 
ob wir das wollten, man 
ging da einfach hin. Ich 
war stolz darauf, dabei 
sein zu dürfen, denn es hat 
Spaß gemacht. Ich kam mit 
gleichaltrigen Mädchen 
zusammen. Es war nie langweilig. Immer 
wurde etwas unternommen und ich kam 
an Orte, an die ich sonst nie gekommen 
wäre.
Ich erinnere mich noch daran, wie stolz ich 
war, dass ich auf dem Sportfeld im Berliner 
Olympiastadion Mitglied einer Sportmann-
schaft war, die dort etwas vorführte. Für 
wen weiß ich nicht mehr genau, ob es für 
Hermann Göring oder für den „Dutsche“ 
(Benito Mussolini) war. Dass man uns einer 
Gehirnwäsche unterzog, habe ich anfangs 
nie bemerkt. Ich habe die Lieder gesungen. 
Die Texte habe ich vergessen oder wohl eher 
verdrängt, jedenfalls kenne ich sie heute 
nicht mehr.
In dieser Zeit hatte ich eine sehr merk-
würdige Vorstellung von Juden. Einen 
Menschen konnte ich mir darunter nicht 
vorstellen. Aufgrund der Lieder und Texte 

war ein Jude eine Gestalt, die weder Mensch 
noch Tier war – irgendetwas dazwischen, so 
eine Art Ungeheuer.
Auf den Nachbargrundstücken standen 
zwei Sommerlauben, zu denen wir Zugang 
von unserem Garten aus hatten. Meine 
Mutti hat dort sauber gemacht und Wäsche 
gewaschen. Es waren Sommerlauben von 
jüdischen Geschäftsleuten aus der Stadt. 
Wir hatten ein gutes, eher freundschaftliches 
Verhältnis. Mir haben unsere Nachbarn so-
gar so manchen Wunsch erfüllt – wie z. B. 
einen Puppenwagen. Unser Garten grenzt 
an den Wald, dort hinten das Blockhaus ge-
hörte der Familie Benedikt. Da waren zwei 
Kinder, Rut, ein wunderschönes Fräulein, 
und ihr Bruder Rolf, auch schon ein großer 
junger Mann. Rahts, die die Laube daneben 
hatten, hatten keine Kinder. Ich wunderte 
mich darüber, dass Rahts plötzlich nicht 
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mehr kamen. Was aus ihnen geworden ist, 
wusste ich nicht. Auf einmal wohnte dort 
ein junges Ehepaar.
Bei Benedikts kamen dann die Kinder Rut 
und Rolf nicht mehr. Im Sommer kam eine 
Tante, Frau Mühlenhoff mit ihrer Tochter. 
Sie wohnten später in Berlin, am Alexand-
erplatz. Ich bin ein paarmal dort gewesen. 
Aber nach dem Mauerbau konnten auch sie 
nicht mehr kommen.
Ich war Kind, es war Krieg und Fliegeran-
griffe, so dass ich mir über diese Dinge kei-
ne Gedanken machte und zu Hause wurde 
darüber nicht gesprochen. Als dann 1943, 
wir hatten gerade die Nachricht erhalten, 
dass mein Vater gefallen war, eines Tages 
ein altes Ehepaar vor unserer Haustür stand. 
Schwarz gekleidet mit dem leuchtend gel-
ben Judenstern - es war das Ehepaar Bene-
dikt. Sie waren Juden! Wo ich doch immer 
glaubte, Juden wären Ungeheuer, und nun 
stand meine liebe Tante Benedikt da, mit 
dem Judenstern. Für mich brach eine Welt 
zusammen. Seitdem konnten sie mir beim 
BDM erzählen, was sie wollten, ich habe 
ihnen nicht mehr geglaubt. Aber mein Opa 
hat mir verboten, darüber zu reden.
Sie kamen zu meiner Mutter und meinem 
Opa mit der Bitte, dass, wenn das alles vor-
bei ist, wir ihre Kinder benachrichtigen mö-
gen, und haben uns noch Sachen übergeben, 
die wir aufbewahren sollten. Beide habe ich 
nicht wiedergesehen. Sie haben sich nach 
diesem Besuch das Leben genommen, um 
so der Gaskammer zu entkommen.
Ihre Tochter Rut war inzwischen verheiratet 
und lebte in Argentinien. Rolf hieß jetzt 
nicht mehr Benedikt, sondern Mühlenhoff, 
wieso und warum, das weiß ich nicht.
Nach dem Krieg habe ich mich mit beiden 
geschrieben. Irgendwann dann habe ich 
nichts mehr von ihnen gehört. Sie waren 
ja viel älter als ich und leben wohl auch 
nicht mehr.
Helga Heinze
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Fortsetzung Kapitän Klahr; Kapitel VI
In Heft Winter 2013 veröffentlichten wir das Kapitel I des Berichtes von Alexander Klahr 
unter dem Titel „Ein Kapitänsleben im Kaiserreich“. In Heft Sommer 2014 Kapitel II 
unter dem Titel „Im Umfeld der Zeit – vom Schiffsjungen zum Kapitän der Handels- und 
Kriegsmarine“. In Heft Herbst 2014 Kapitel III unter dem Titel „Vom Dienst in der Kai-
serlichen Marine“. In Heft Winter 2014 Kapitel IV:  1ter Einsatz im Ersten Weltkrieg. In 
Heft Frühjahr 2015 Kapitel V: 2ter Einsatz – Die Schlacht um Riga und Versetzung nach 
Reval. Hier nun der Schluss von Kapitel V und Kapitel VI: Die goldenen Zwanziger und 
persönliche Schicksalsschläge.

Kapitän Klahr                                                     Quelle: Alexander S.-Klahr

Noch Kapitel V:
So ist er im Verlauf des 
Ersten Weltkrieges, nach 
verschiedenen Einsätzen 
zur See, den Eroberungen 
folgend in den jeweiligen 
strategischen Marinehä-
fen LIBAU, WINDAU, 
RIGA und REVAL zum 
Kaiserlichen Hafenka-
pitän ernannt worden. 
Und es zeigt sich hiermit 
auch der Weg eines Re-
servisten im kaiserlichen 
Deutschland – Reser-
visten, die heute der Hi-
storiker Ostertag unter Berücksichtigung 
ihrer relativ kurzen Ausbildungszeit als die 
aktiven Offiziere voll ersetzten bezeichnet 
und die somit verantwortungsvolle Posten 
im militärisch Operativen bekleiden konn-

ten. Er wie auch viele andere. Mit Ende des 
Ersten Weltkrieges im November 1918 gibt 
es kein Kaiserreich und keine Kaiserliche 
Marine mehr. Doch die Liebe und das Inte-
resse zur See, sie bleiben.
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Kapitän Klahr in Reval                                      Quelle: Alexander S.-Klahr

Kapitel VI: DIE GOLDENEN ZWANZIGER UND PERSÖNLICHE 
SCHICKSALSSCHLÄGE

(In Fortsetzung 2ter Einsatz und die Schlacht um Riga) 

Ein Foto aus vergangenen Tagen vom 
Großvater und eine rückwärtige Beschrif-
tung zeigen, wie dicht mitunter Glanz und 
Niedergang, persönliches, politisches und 
wirtschaftliches mit einander verwoben 
sind – auch wenn der nun ehemalige Kapi-
tänleutnant d. R. im Gegensatz zu vielen an-
deren den Krieg persönlich 
erfolgreich und unverletzt 
durchstanden hat. Ja vor-
erst für ihn noch alles im 
Aufwind ist und eigentlich 
erst richtig anfängt. Im 
umseitigen Text der Ab-
bildung vom März 1920 an 
die Großmutter entschlüs-
selt sich folgendes: 
... schade, das wir ge-
stern nicht wussten, dass 
die Frau Mama nicht zu 
Hause war ... aber ein Bild 
aus Windau, es stellt das 
Hinterdeck von dem im 
Vorhafen von den Russen 
versenkten Dampfer „Amanda“ dar und 
hinten auf dem Deck stehe ich ... das Schiff 
hatte von 1914 bis 1918 unter Wasser 
gelegen und ist von meiner Gesellschaft 
geborgen und fährt jetzt wieder als Fracht-
dampfer ...
Schiffe heben, die Erfahrungen aus dem 
Krieg nutzend, wird das zukünftige Betä-
tigungsfeld in der Nachkriegszeit für ihn, 
Viktor Klahr. Statt verblichenem kaiser-
lichem Glanz auf seinem nun auch noch zu 
Polen geschlagenen Gut in Schröttersdorf 
bei Bromberg nachzutrauern, ergreift er 
die Gunst der Stunde – er hebt im Krieg 
havarierte Schiffe in der Ostsee. 

Und er ist erfolgreich! Hohe Entschädi-
gungssummen werden von den Versiche-
rungen gezahlt und was nicht flott gemacht 
werden kann, wird an „gehobenen Schrott“ 
im wahrsten Sinne des Wortes „zu Gold“ 
durch den wiedergewonnenen Material-
wert. 1923 hat er ein eigenes Kontor als 

Kapitän und Experte am Alsterdamm, dem 
späteren Ballindamm in Hamburg. Und was 
seine Vorfahren ihren Feldern abrangen – er 
entdeckt jetzt Felder, die die Zeit eröffnen: 
nicht nur die in Folge des Krieges entstan-
denen, sondern auch die der Börse. Und 
auch hier entwickelt er enormes Geschick. 
Er weiß das Gewonnene auch zu vermehren. 
Selbst die Währungsreform 1923 übersteht 
er wie den Ersten Weltkrieg ohne Verlust. In 
den Briefen scheint sie – diese galoppieren-
de Geldentwertung – kaum als persönliche 
Bedrohung, im Gegenteil. Seine Gedanken 
schwanken zu der Zeit zwischen dem Er-
werb eines Landgutes in Mecklenburg und 
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einem Stadtpalais in Hamburg. Doch der 
Ausschlag ist letztendlich zu Gunsten der 
geliebten Frau: er erwirbt ein Haus in der 
Fährhausstraße.   
So beginnt eine glanzvolle Zeit, im glanz-
vollen Rahmen, ein „glanzvoller Rausch“. 
Feste, Gesellschaften, Logiergäste, ein of-
fenes Haus im gehobenen Sinne – fast als 
schiene es, dass es den Ersten Weltkrieg 
und die von allen empfundene Demütigung 
der Niederlage nie gegeben hätte – oder es 
sie zumindest etwas vergessen lässt. Die 
viel zitierten Goldenen Zwanziger sind für 
ihn, diesen ehemaligen Marineangehörigen 
durchaus zutreffend. 
Zu den Gästen zählt nicht nur die illustere 
Zahl der gehobenen Klasse, sondern vor 
allem für seine Seemannsfreunde ist das 
Heim ein Treffpunkt. Auch die, die See-
fahrtsgeschichte geschrieben haben. Graf 
Luckner – der Seeteufel – verkehrt bei ihm 
und der über die Jahre mit ihm verbundene 

Kapitän Lauterbach – 1000 Pfund Sterling 
Kopfgeld, das die Engländer im Ersten 
Weltkrieg auf diesen aussetzten – steht 
ihm besonders nahe, wie die Korrespon-
denz belegt. Und ebenso die zur Familie 
Gehörenden, die Cousins, bilden mit ihm 
ein eingeschworenes „Dreiergespann“ der 
damaligen Seefahrt – Kapitän Emil Rolin 
und der Commodore Ernst Rolin, der seine 
seemännische Karriere auf der „Cap Arko-
na“ beendete. Ein Schiff, das 1927 in den 
Passagierdienst gestellt wurde, das er als ... 
immer noch das schönste, wenn nicht das 
größte Schiff auf allen Meeren bezeichnet 
– fast scheint es zum Trotz umso symbol-
trächtiger nach Beschlagnahme der meisten 
Schiffe nach dem ersten Weltkrieg, als die 
deutschen Reeder ihre Flotten neu aufbauen, 
wieder von vorne anfangen mussten.
1929 nach dem schwarzen Freitag folgt der 
Zusammenbruch, der Ruin – und verarmt und 
mittellos verfliegt ein Glanz noch schneller 

j
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als gekommen. Kaum mehr Freunde, die 
noch zu ihm halten, zurückgezogen, ge-
brochen stirbt Viktor Klahr 1937 mit nur 
55 Jahren – er, der einst so Erfolgreiche, 
von der Gesellschaft Umworbene, der 
vom Leben Begünstigte und dann doch 
Vereinsamte.
Für den Commodore wird sein Palast-
dampfer, die „Cap Arcona“ der Höhepunkt 
der Seemannslaufbahn. Und was ihm an 
persönlicher Niederlage erspart bleibt, 
erlangt jedoch mit diesem einst so stolzen 
Ozeanriesen zum Ende des Zweiten Welt-
krieges traurige Berühmtheit. Jedoch erlebt 
er den alles überschattenden Niedergang 
nicht mehr.
So stehen die privaten und persönliche Er-
folge, die Höhen und Tiefen unausweichlich 
im Zyklus dieser bewegten Zeit – einer 
Zeit, in der auch Seefahrtsgeschichte ge-
schrieben und Pionierleistungen vollbracht 
wurden auf die die Folgenden aufbauen 
konnten. Und noch viel mehr im folgenden 
Zusammenbruch des Kaiserreichs und der 
Neuorientierung Deutschlands nach dem 
Ersten Weltkrieg.  
Und was Glanz und Rausch, Aufstieg und 
Zusammenbruch betreffen – soweit liegt es 
zurück. Und es überleben die Anekdoten in 

ihren heiteren, manchmal tiefgründigen Er-
fahrungen, die das Positive und Unabänder-
liche bei allen nicht vergessen lassen, denn 
... mit einem Mal stand der wütende Kapitän 
neben mir und schrie: „Ich hau Dir eine 
runter, niederträchtiger Bengel Du, wenn 
Du nicht sofort bläst!“ Dabei machte er jene 
bezeichnende Handbewegung, die kein rich-
tiger Junge aus Erfahrung falsch verstehen 
kann. Ich hatte noch den ganzen Mund voll 
frischem Brot, als ich das Nebelhorn an die 
Lippen riss. Natürlich blies ich die frischen 
Brocken in das Mundstück hinein, so dass 
es jäh verstummte. Trotzig hielt ich es dem 
Kapitän hin und sagte: „Kaputt!“ Aber er 
hatte sonderbarer Weise kein Verständnis 
für mein Pech, sondern schlug mir hinter 
die Löffel und fluchte erbärmlich. 
Mir tat es nicht weh, denn selten hat mir ein 
Stück Brot besser geschmeckt als damals im 
Nebel vor den Cap-Verde-Inseln ...
Alexander S.-Klahr
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Vor 70 Jahren
Beim Erscheinen dieser „Treffpunkte“ ist 
es genau 70 Jahre her, dass der unselige 2. 
Weltkrieg beendet wurde. Bei vielen älteren 
Lesern werden Erinnerungen wach, gehen 
die Gedanken zurück zu jenen Tagen im 
April 1945, als das Kriegsgeschehen auch 
Kladow erreichte.
Wohl jede Familie, die damals in Kladow 
lebte, war längst von den Auswirkungen des 
Krieges betroffen – sei es von der Not der 
Existenzsicherung, den angstvollen Stunden 
im Luftschutzkeller oder 
der Sorge um die Män-
ner an der Front. Manche 
Familie trauerte sogar um 
ihren Verlust.
In diesen letzten Kriegs-
tagen kam dazu die Angst 
vor der unmittelbaren Zu-
kunft: Werden wir den 
herannahenden Kampf um 
und in Kladow überleben? 
Und: Was ist, wenn dann 
die Russen kommen?
Kladow ist zum Glück – ab-
gesehen von Einzelschick-
salen – verhältnismäßig 
glimpflich davongekom-
men. Nur bei genauerer Soldatengräber auf dem Kladower Friedhof                     Foto: Anne Lange

Ortskenntnis kann man noch Spuren von 
Zerstörung entdecken. Aber da sind noch 
die Friedhöfe von Kladow und den benach-
barten Dörfern mit ihren Soldatengräbern. 
Auf zwei dorfgeschichtlichen Wanderungen 
– die letzte gerade kürzlich im April – haben 
wir die von Kladow und Sacrow und dort 
die Reihen von Soldatengräbern besucht. 
Auch in Groß Glienicke und Seeburg kann 
man ein Gemeinschaftsareal finden mit 
Gedenkstein und einem Namenverzeichnis. 
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Russische Soldaten feiern ihren Sieg in Kladow 1945 
Foto: Willi Huschke

Auch in Gatow liegen – verstreut – einige 
Kriegsgräber. Auf vielen Tafeln steht nur 
„Unbekannt“, auf anderen stehen die Le-
bensdaten: Sie waren zwischen 15 und 63 
Jahre alt, die hier im Wald, auf Feldern und 
Straßen oder in der Havel ihren Tod fanden 
und hier – fern ihrer Heimat – beerdigt 
wurden. Besonders in Seeburg liegen viele 
aus den Jahrgängen 1926 bis 1929, wohl 
Hitlerjungen oder Flakhelfer, die noch zum 
Kriegsende eingezogen wurden. Manche 
von ihnen könnten heute noch leben! Ins-
gesamt sind es über 300 deutsche Soldaten, 
die in unserem näheren Umkreis gefallen 
sind – abgesehen von dem Massengrab 
bei Engelsfelden, einer Gedenkstätte für 
81 standrechtlich erschossene deutsche 
Soldaten.
An diesen Gedenktagen empfindet man ein 
tiefes Gefühl von Dankbarkeit, dass wir 
seither – schon 70 Jahre lang – in Frieden 
leben können.
Anne Lange
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Zeitgenössische Skizze von Wannsee und Havel 1894
Quelle: Mazotto, Wireless Telegraphy and Telephony, London 1906 

Während die meisten den Namen Walther 
Rathenau kennen, haben nur wenige etwas 
von dessen Bruder Erich gehört. Während 
am Turm der Heilandskirche in Sacrow 
eine Tafel an die dort im Jahr 1897 von 
Professor Adolf Slaby und Georg Graf von 
Arco auf dem Turm installierte erste deut-
sche Antennenanlage für den drahtlosen 
Funkverkehr erinnert, gibt es in Wannsee 
oder Neu-Kladow keinen Hinweis auf 
Erich Rathenaus Versuch zur Telegraphie, 

den er 1894 durchgeführt hat. Dabei hatte 
das „Teltower Kreisblatt“ in der Rubrik 
„Nachrichten aus dem Kreise und der Pro-
vinz“ in seiner Ausgabe vom 1. November 
1894 doch mit gewissem Respekt über den 
Erfolg berichtet:
„Wannsee, 30. Oktober.
- * Am letzten Sonnabend besichtigte der 
Staatssekretär im Reichsmarineamt die 
seitens der Allgemeinen Elektrizitäts-
Gesellschaft auf dem Wannsee angestellten 

Versuche betreffend Tele-
graphie ohne metallische 
Leitung. Die Versuche 
wurden von dem Ingeni-
eur Erich Rathenau nach 
einem von diesem ausge-
arbeiteten System durch-
geführt und ermöglichten 
telegraphischen Verkehr 
zwischen den elektrischen 
Zentralen in Wannsee und 
Neu-Cladow an der Ha-
vel auf eine Entfernung 
von 4 ½ Kilometer. Der 
Staatsekretär sprach den 
betheiligten Herren seine 
volle Befriedigung über 
die überraschenden Re-
sultate aus.“
In der Folge meldeten 
Erich Rathenau und der 
an den Versuchen betei-
ligte Ingenieur Heinrich 
Rubens für die AEG ein 
Patent zur unterseeischen 
drahtlosen Telegraphie 
an, und Bruder Walther 
träumte nach eigenem 
Bekunden in einer Zu-

Stromstöße in Richtung Kladow
Erich Rathenaus Versuch im Jahr 1894
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kunftsvision bereits von „transatlantischer 
Telegraphie ohne Kabel“.
Die Versuchsanordnung, die Erich Rathe-
nau für seinen Versuch wählte, war vom 
Grundprinzip her einfach, die Versuchsbe-
dingungen in der prak-
tischen Ausführung 
waren aber durchaus 
kompliziert. Zur Span-
nungserzeugung am 
Ufer des Wannsees 
diente eine Batterie von 
75 Akkumulatoren. 
In ca. 400 m Abstand 
voneinander wurden 
zwei Zinkplatten von 
je 15 m² Oberfläche am 
Seeufer eingegraben 
(siehe die beiden in 
der Abbildung mit P 
bezeichneten Stellen) 
und mit den Batterie-
polen verbunden. Aus 
dieser Batterie konnten 
mittels eines Tasters 
und eines besonderen 
Unterbrechers Ströme 
mit bis zu 200 Unter-
brechungen pro Se-
kunde über die Platten 
ins Wasser gesandt 
werden. Der Empfän-

ger bestand aus zwei kleineren Zinkplatten 
von je ca. 4 m² Oberfläche, die von zwei 
Booten, deren Abstand zwischen von 40 
und 300 m variiert haben soll, in die Havel 
getaucht wurden. Zwischen beide Platten 
war mittels einer Leitung ein empfindlicher 
Telefonhörer geschaltet.
Das Schließen und Öffnen des Tasters 
ermöglichte unterschiedlich lange Strom-
stöße, die bei entsprechender Anordnung 
der Platten auf die Leitung zwischen den 
Schiffen wirkten und im Telefon als ent-
sprechend lange bzw. kurze Geräusche 
hörbar waren. Über den Taster konnte man 
also Stromstöße senden, die aufgrund ihrer 
jeweiligen Dauer bestimmten Zeichen des 
telegraphischen Alphabets entsprachen 

Erich Rathenau     Quelle: Familienarchiv Rathenau
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und am Empfänger ohne Schwierigkeiten 
zugeordnet werden konnten.
Die Stromimpulse wurden an Empfänger 
gesendet, die sich nacheinander an ver-
schiedenen Positionen befanden: an Boote 
südlich (s. Punkt 2 in der Abbildung) und 
nördlich des Cladower Sandwerders (Punkt 
3). Ob der Empfang an der Position Neu-
Cladow (Punkt 1) ebenfalls über Schiffe 
oder durch am Ufer versenkte Platten er-
folgte, ist aus den diversen Beschreibungen 
des Versuchs nicht eindeutig zu entnehmen. 
Überall wird aber darauf hingewiesen, dass 
auch über diese lange Strecke von 4 ½ km 
die Signale gut zu empfangen waren.
Wenn es heute für viele selbstverständlich 
ist, mittels Smartphone ein größtmögliches 
Maß an mobiler Kommunikation zu genie-
ßen, so sind im Zeitraum zwischen 1850 
und 1900 allgemeine Grundlagen dafür 
geschaffen worden durch die zahlreichen 
Versuche, elektrische Impulse nicht nur 
über Kabel, sondern auch durch die Luft, 

das Wasser und sogar durch Erdschichten zu 
übertragen. Und natürlich waren auch schon 
damals militärische Stellen an bestimmten 
technischen Entwicklungen interessiert, so 
dass der Besuch des Staatssekretärs aus dem 
Reichsmarineamt am Wannsee nicht ver-
wunderlich ist. Welche Erwartungen damals 
ganz allgemein an die Versuchsergebnisse 
geknüpft wurden, zeigt ein Zeitungsartikel 
vom 5. Januar 1895, erschienen in „Schwei-
zerische Bauzeitung“:
„Schon seit längerer Zeit haben englische 
Elektriker, wie auch Edison sich mit dem 
Studium des Problems beschäftigt, auf 
grössere Entfernungen ohne fortlaufenden 
Draht zu telegraphieren. Besonders seefah-
rende Nationen haben ein hervorragendes 
Interesse an der Lösung dieser Aufgabe, 
welche ermöglichen würde, vom Lande mit 
vorbeifahrenden Schiffen Nachrichten aus-
zuwechseln, ohne wie es das gegenwärtig 
übliche System der Signalisierung mittelst 
Flaggen bedingt, an die Tageszeit und die 
Witterung gebunden zu sein. Dahingehende 
interessante Versuche sind neuerdings 
nach Anordnung und unter Leitung des 
Direktors der Allgemeinen Elektricitäts-
Gesellschaft, des Herrn Ingenieur Erich 
Rathenau, zwischen Berlin und Potsdam 
auf dem Wannsee angestellt worden, deren 
Ergebnis geeignet scheint, die praktische 
Lösung dieser wichtigen Frage in abseh-
barer Zeit herbeizuführen. (...) Nach dieser 
Methode gelang es auf dem Wannsee von 
der elektrischen Centrale in Wannsee bis 



33Treffpunkte Sommer 2015



34 Treffpunkte Sommer 2015

Schwabinger Weg 6
14089 Berlin

      Tel.: 030/ 365 18 51
      Fax: 030/ 365 17 89

www.sanitaer-bahr.de
info@sanitaer-bahr.de

BS
Stephan Bahr

Heizung - Sanitär - Solar

Meisterbetrieb

• Mini - Blockheizkraftwerke

• Bädersanierung

• Alles aus einer Hand

• Ausführung und Reparaturen

sämtlicher Gas - Wasseranlagen

• Alternative Heizungssysteme

• Wärmepumpen

• Öl-Zentralheizungsanlagen

• Bauaustrocknung bei Wasserschäden

Weishaupt - Wärmepumpe

Weishaupt - Öl-Brennwert

Kesselanlage



35Treffpunkte Sommer 2015

nach dem 5 km entfernten Ort Neu-Cladow 
auf dem gegenüberliegenden Havelufer zu 
telegraphieren.“
Bei diesen positiven Zukunftserwartungen 
stellt sich die Frage, warum Erich Rathen-
aus Versuch heutzutage in Vergessenheit 
geraten ist. Ursächlich dafür ist zum einen 
die technische Entwicklung in den un-
mittelbar folgenden Jahren. Der Italiener 
Guglielmo Marconi gab der Forschung die 
zukunftsweisende Richtung durch seine 
seit 1895 durchgeführten Funkversuche, 
die 1899 in die erste kabellose Verbindung 
über den Ärmelkanal mündeten und 1901 
zur ersten Funkverbindung über den Atlan-
tik führten. Zum anderen wurde der 1871 
geborene Erich von seinem Vater wegen 
seiner Forschungsleistungen und seines 
Organisationstalents schon in jungen Jahren 
als eigenverantwortlicher technischer Leiter 
des riesigen Kabelwerks Oberspree einge-
setzt und später auch in das Direktorium 
der AEG berufen, so dass er einen Groß-
teil seiner Schaffenskraft in den Ausbau 
dieses Standortes legte. Trotzdem galt der 
drahtlosen Telegraphie auch weiterhin sein 
besonderes Interesse. Nachdem Professor 
Slaby unter Mitwirkung von Graf Arco im 
August 1897 die erste deutsche Antenne auf 
dem Turm der Heilands-Kirche in Sacrow 
installiert und erfolgreiche Funkversuche 
durchgeführt hatte, wurde das von Slaby er-
arbeitete System von der AEG übernommen 

und auf Initiative von Erich Rathenau im 
Kabelwerk Oberspree weiter entwickelt.
Für die Zukunft war Erich, der Liebling 
seiner Eltern, aufgrund seiner Qualitäten 
als Nachfolger für die Führung der AEG 
vorgesehen; aber er, der seit seiner Kind-
heit an chronischen Herzproblemen litt, 
starb bereits 1903 auf einer Erholungsreise 
in Ägypten im Alter von nur 32 Jahren. 
Beigesetzt wurde er in dem ein halbes Jahr 
vor seinem Tod fertiggestellten Familien-
grab – entworfen von Alfred Messel, dem 
Architekten des Kaufhauses Wertheim in 
der Leipziger Straße und des Kladower 
Landhauses von Wolf Wertheim. Erst nach 
dem Tod des jüngeren Bruders begann der 
Aufstieg Walther Rathenaus – zunächst in 
der AEG, später in der Politik. 
Der Versuch Erich Rathenaus fand Eingang 
in eine Vielzahl von Fachbüchern, in denen 
Anfang des 20. Jahrhunderts in fast allen 
europäischen Ländern die Entwicklung der 
drahtlosen Telegraphie für ein interessiertes 
Lesepublikum dargestellt wurde. Und evtl. 
hat Walther Rathenau sich gelegentlich an 
seinen Bruder und dessen Versuch erinnert, 
wenn er in späteren Jahren, um Kraft zu 
schöpfen, Robert Guthmann in Neu-Kladow 
besuchte und sein Blick vom Garten des 
Gutes über die Havel in Richtung Wannsee 
schweifte.
Peter Streubel
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Kommt der venezianische Löwenbrunnen von 
Schloss Brüningslinden wieder zurück nach Kladow?

In ihrem Beitrag über die 
Sitzungen des Beirates zur 
750Jahrfeier Kladows hat 
Brigitte Ahlfeldt bereits 
auf die Möglichkeit hin-
gewiesen, dass der vene-
zianische Löwenbrunnen 
wieder zurück nach Kla-
dow kommen kann. 
Hier sollen nun die Ge-
schichte dieses Brunnens, 
sein Aufbau und die aktu-
ellen Bemühungen darge-
legt werden, ihn wieder 
nach Kladow zurück zu 
holen.
In den Jahren 1910 bis 
1911 ließ der Rittmeister a. D. Rütger von 
Brüning (1875 - 1936) von dem Architekten 
Georg Siewert in Kladow ein Gebäude 
errichten, das den Namen ‚Schloss Brü-
ningslinden‘ erhielt. Er war der Sohn des 
Mitbegründers der Farbwerke Höchst und 

Schloss Brüningslinden Havelseite 
Quelle: Gouache von Wolfgang Zierold 1975

verfügte dadurch über erhebliche Geldmit-
tel. Er stattete sein Schloss mit z. T. histo-
risch wertvollen Skulpturen und Reliefs aus, 
die er von seinen zahlreichen Reisen mit-
brachte. In der Region Venedig entdeckte er 
einen marmornen Löwenbrunnen aus dem 
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Blick auf den Löwenbrunnen von Schloss Brüningslinden
Quelle: Kladower Forum e. V. Archiv Werkstatt Geschichte

18. Jahrhundert, konnte ihn erwerben und 
nach Kladow schaffen. 
Der Brunnen besteht aus Marmor mit einem 
Durchmesser von ca. 1 m und einer Höhe 
von ca. 2,50 m. Er steht auf einem quadra-
tischen Granitsockel mit der Seitenlänge 
von 1,60 m. Darauf ruht eine achteckige 
Platte, auf der vier Löwenfiguren stehen. 
Auf einer Mittelsäule liegt eine Schale 
mit einem Durchmesser von 1 m. Diese 

Schale wird auch von 
vier schmaleren Säulen 
getragen, die auf den Rü-
cken der vier Löwen ste-
hen. Eine weitere Schale 
mit dem Durchmesser 
von 50 cm ruht auf fünf 
Säulen, die sich aus der 
unteren Schale erheben. 
Die oberste dritte Schale 
mit einem Durchmesser 
von 30 cm fängt über 
einen Pinienzapfen das 
Wasser auf und leitet es 
über die anderen Schalen 
weiter. 
Bereits Ende der zwan-
ziger Jahre des 20. Jahr-
hunderts zeichneten sich 
finanzielle Engpässe ab 
und Rütger von Brü-
ning zog sich mehr und 

mehr auf sein Landgut Brüningsau bei 
Rosenheim zurück. Der Besitzer des Wein-
handelshauses Gruban und Souchay, Max 
Gruban, kaufte schließlich 1935 Schloss 
Brüningslinden und ließ es zu einem Hotel 
und Ausflugsrestaurant herrichten. Nach 
Beschlagnahme durch die alliierten Besat-
zungsmächte nach Beendigung des zweiten 
Weltkrieges und vorübergehender Nutzung 
als Sommerfrische für jüdische Kinder und 



39Treffpunkte Sommer 2015

Zwischenstation für Vertriebene und Flücht-
linge wurde das Schloss an den früheren 
Besitzer zurückgegeben. Der verpachtete 
es wiederum als Hotel und Ausflugsrestau-
ration. 1967 wurde ein Märchenwald mit 
Kindereisenbahn und eigenem Dampfer-
anlegesteg eingerichtet.
Der Betrieb rentierte sich allerdings immer 
weniger. Deshalb verkaufte Max Gruban 
das Grundstück mit dem Schloss an die 
Wohnungsbaugesellschaft Gagfah, die 
1972 trotz der Proteste der Kladower Bür-
ger das Gebäude abreißen und dort 1977 
eine Reihenhaussiedlung mit 39 Einheiten 
bauen ließ.
Von 1911 bis 1972 stand der venezianische 
Löwenbrunnen im Innenhof des Schlosses 
Brüningslinden. Max Gruban ließ ihn vor 
Abriss des Gebäudes abbauen und in sei-
nem Weingut in Rheinhessen lagern. Die 
Berliner Bank erwarb den Brunnen und 

stiftete ihn dem Bezirk Wilmersdorf, der ihn 
am 02.09.1988 im Innenhof des Rathauses 
Wilmersdorf aufstellen ließ.
Im Zuge der Vorbereitung zur 725Jahrfeier 
Kladows wandte ich mich an Max Gruban, 
um etwas über den Verbleib des Löwen-
brunnens zu erfahren und evtl. Möglich-
keiten zu erörtern, ihn zurück nach Kladow 
zu holen. Damals war allerdings dazu keine 
Chance mehr gegeben.
Nach Zusammenlegung der Bezirke Wil-
mersdorf und Charlottenburg bestand für 
das Rathaus Wilmersdorf keine Verwen-
dung mehr. Davon betroffen war auch der 
venezianische Brunnen. Er wurde abgebaut 
und zunächst zur Restauration nach Scheß-
litz in der Nähe von Bamberg gebracht. 
2011 wurde er wieder nach Berlin zurück 
gebracht. Heute lagert er in seine Einzelteile 
zerlegt in Kellerräumen des ehemaligen 
Rathauses Wilmersdorf. 
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Als wir davon Kenntnis erhielten, fragte der 
Arbeitskreis Schönes Kladow im Kladower 
Forum e. V. 2013 beim Bezirksamt Char-
lottenburg-Wilmersdorf an, welche Pläne 
mit dem Brunnen bestünden. Leider war 
die Antwort nicht sehr ermutigend, denn es 
wurde die Absicht geäußert, den Brunnen an 
einem anderen Ort wieder aufzustellen.
Anfang 2015 hat sich diese Sachlage aber 
grundlegend verändert. In der 43. öffent-
lichen Sitzung der Bezirksverordneten-
versammlung des Bezirks Charlottenburg-
Wilmersdorf am 09.03.2015 lag unter TOP 
10.14 ein Antrag mit folgendem Wortlaut 
vor:
„Die BVV möge beschließen: Das Be-
zirksamt wird gebeten zu prüfen, ob der 
Venezianische Brunnen, der ab 1988 ca. 
20 Jahre lang im Rundhof des Rathauses 
Wilmersdorf stand, an den Bezirk Spandau 
zurückgegeben werden kann, unter der 
Bedingung, dass das Bezirksamt Spandau 
gemeinsam mit dem „Kladower Forum 
e.V.“ einen geeigneten, öffentlich zugäng-
lichen Aufstellungsort in Kladow auswählt, 
der Brunnen in Betrieb genommen und 
seine Pflege/Instandhaltung/Restaurierung 
übernommen wird. Transport und Kosten 
sind von dem neuen Eigentümer sicher-
zustellen. 
Der BVV ist bis zum 31.05.2015 zu be-
richten.“
Die BVV stimmte der Überweisung der 
Drucksache in den Ausschuss für Bürger-
dienste, Liegenschaften und Informations-
technologie einstimmig zu (Konsensliste).
Der Beirat für die Vorbereitung der 750Jahr-
feier Kladows ist damit einverstanden, 
dass der Arbeitskreis Schönes Kladow im 
Kladower Forum e. V. die Federführung für 
die mögliche Rückführung des Brunnens 
nach Kladow übernimmt, da er bereits durch 
seine Voranfrage über die notwendigen 



41Treffpunkte Sommer 2015

Kontakte zum Bezirksamt Charlottenburg-
Wilmersdorf verfügt.
Der gemeinnützige Verein Kladower Forum 
e. V. und auch der Beirat zur Vorbereitung 
der 750Jahrfeier Kladows können keine 
politisch wirksamen Entscheidungen fällen. 
Dazu sind die entsprechenden Gremien 
und Fachleute beim Bezirksamt Spandau 
zuständig. Wir können aber Anregungen 
geben und den historischen Hintergrund 
offenlegen. Zugleich können wir Ideen 
und konkrete Hilfen dazu beisteuern, einen 
geeigneten Aufstellungsplatz zu finden, den 
Transport, die Restauration, die Aufstellung 
und den laufenden Betrieb des Brunnens 
zu sichern.
Der Ort der Aufstellung muss so gestaltet 
werden, dass der Brunnen möglichst vor 
Vandalismus geschützt wird. Wir sind uns 
sicher, dass uns das gelingen wird.
Wir glauben, dass sich uns mit der Rück-

führung des venezianischen Löwenbrun-
nens nach Kladow eine einmalige Chance 
bietet, ein wertvolles Kulturgut, das – wie 
der Eselsreiter vom Gelände des Gutsparks 
Neukladow – aus Kladow raus verlagert 
wurde, zur Anreicherung der Attraktivität 
unseres Ortes beizutragen.
Wir bitten alle Kladower und alle Freunde 
Kladows, diese Aktion zu unterstützen.
Rainer Nitsch
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Kontakte

Ein Gang über den ehemaligen Grenzstreifen um Kladow
Foto: Rainer Nitsch

Kladow war über Jahr-
zehnte mit den Grenzanla-
gen zur DDR unmittelbar 
konfrontiert. Wer diese 
Zeit miterlebt hat, der ist 
auch von allem, was damit 
zusammenhängt in beson-
derer Weise geprägt. Bei 
der Fahrt von Berlin in die 
damaligen Weststaaten der 
Bundesrepublik mussten 
die Grenzübergänge Drei-
linden oder Staaken benutzt 
werden. Diese Grenze wur-
de von dafür ausgebildeten 
Grenzsoldaten bewacht, 
die an ihrer Uniform entsprechende Kenn-
zeichen trugen. Von Andreas Kube beka-
men wir die Uniformjacke eines Majors 
der ehemaligen Grenztruppen der DDR. 
Sie dokumentiert in unserem Archiv eine 
besondere Phase Kladower Geschichte, die 
heute noch sichtbare Spuren in der Land-
schaft und auch in den davon betroffenen 
Menschen hinterlassen hat.
Wir haben schon mehrfach Schülern und 
Schulklassen des Hans-Carossa-Gymna-
siums Geschichte vor Ort lebendig werden 
lassen, indem wir konkret über einzelne 
Themen und ihre besondere Ausprägung 
in Kladow und Umgebung erzählen konn-
ten. Unsere Materialien in unserem Archiv 
machen die Vergangenheit anschaulich. Am 
10.11.2014 führten wir 32 Schülerinnen und 
Schüler mit ihrem Lehrer Falko Metz über 
den ehemaligen Grenzstreifen zwischen 
Sakrower Landstraße und Krampnitzer 
Weg. Durch den in 25 Jahren gewachsenen 
Waldbestand ist von den ehemals hier 
befindlichen martialischen Grenzbefesti-
gungen nichts mehr zu sehen. Der Weg folgt 

zwischen hochstämmigen Kiefern, Fichten 
und auch Birken dem vormaligen Kolon-
nenweg, auf dem die Grenzsoldaten mit 
Armeefahrzeugen oder Motorrädern ihre 
Kontrollfahrten unternahmen. Mit Groß-
fotos von bestimmten Stationen wurde 
den Schülern von Rainer Nitsch und Peter 
Streubel die Sicht auf den Zustand vor dem 
Fall der Mauer 1989 ermöglicht. Es entstand 
der Eindruck, dass der Kontrast zwischen 
ehemaligem und jetzigem Zustand so krass 
ist, dass es Zeit braucht, um das verarbeiten 
zu können.
Eine andere Schülergruppe des Hans-
Carossa-Gymnasiums beschäftigte sich 
in ihrem Projekt mit den Kriegsverbrecher-
prozessen nach Beendigung des zweiten 
Weltkriegs gegen verantwortliche Personen 
des Nazi-Regimes. Hier wandten sie sich 
besonders dem Kriegsverbrechergefäng-
nis in Spandau zu, das nach dem Tod des 
letzten Insassen, Rudolf Heß, abgerissen 
wurde. Auch hier konnten Mitglieder der 
Werkstatt Geschichte kompetent Antwort 
auf die vorbereiteten Fragen geben.
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Spandauer Tor des Rittergutes Groß Glienicke ca. 1935
Quelle: Archiv Kladower Forum Werkstatt Geschichte

Auch das Spandauer Tor 
des Gutsparks Groß Glie-
nicke am Ritterfelddamm 
wurde im II. Weltkrieg 
schwer beschädigt. Heute 
liegt auf dem Gelände auf 
der linken Seite, auf dem 
auch das Schloss stand, 
ein großer Campingplatz. 
Dieses Areal war vor dem 
II. Weltkrieg mit Wirt-
schaftsgebäuden bebaut, 
die zum großen Gutshof 
gehörten. Links und rechts 
der Gutsstraße wurden im 
Eingangsbereich in den 
neunziger Jahren des 19. Jahrhunderts von 
der Gutsbesitzerfamilie von Wollank im 
Stile eine mittelalterlichen Burganlage mit 
Wappen über dem Tor eine Schmiede, Ställe 
und Scheunen erbaut. Die nun zu unserem 
umfangreichen Bildarchiv gehörende An-

sichtskarte etwa aus den dreißiger Jahren 
des zwanzigsten Jahrhunderts zeigt das 
Spandauer Tor mit den Wirtschaftsgebäu-
den, wie es vor der Zerstörung aussah.
Von Heinrich Stedtler bekamen wir ein 
Großfoto der Schmiede an der Sakrower 
Landstraße, das etwa um 1905 aufge-
nommen wurde. Der Schmiedemeister 
Friedrich Hanisch posiert im Hof mit seinen 
Gesellen und Angestellten. Gleichzeitig 
überreichte uns Heinrich Stedtler eine 
Original-Rechnung aus dem Jahre 1929. 
Im Briefkopf firmiert Friedrich Hanisch 
als Schmiedemeister, Hufbeschlag und 
Wagenbau, Reparaturen von Automobilen 
und Motorrädern, Brunnenbaugeschäft, 
Gas- Wasser- und Kanalisations-Anlagen, 
Drahtzäune und Gitter aller Art, Handlung 
landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte. 
Auftraggeber ist die Firma Richard Eisen-
blätter in Berlin-Kladow, die abgerechnete 
Leistung besteht in einer „Centralen“ 
Warmwasserheizung in der Conditorei 
Köhn. Unser Dank gilt Heinrich Stedtler 
für diese besonderen Dokumente Kladower 
Geschichte.
Rainer Nitsch
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Die Schilfdachkapelle an der Grenze
Zweite, verbesserte Auflage 

178 S. mit über 100 Abb.
Preis 12,00 Euro
Zu beziehen:
Buchhandlung Kladow, 
Kladower Damm 386
Haus Kladower Forum,
jeden Samstag 10 - 12 Uhr

Zu bestellen: Rainer Nitsch, Krohnweg 7,
14089 Berlin, Tel. 030/365 55 10

E-Mail: rainer.nitsch@onlinehome.de
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Kunstfreunde

Besuch der Kunstfreunde in der Ausstellung 
„Willi Baumeister – International“

Willi Baumeister ist für 
viele von uns einer der we-
niger bekannten Künstler 
der klassischen Moderne. 
Die Ausstellung „Willi 
Baumeister – Internatio-
nal“ in der am Potsdamer 
Platz gelegenen Galerie 
„Daimler Contemporary“ 
gab uns die Gelegenheit, 
uns mit Willi Baumei-
sters Leben und Werk ver-
traut zu machen unter der 
sachkundigen Leitung der 
Kunsthistorikerin Friede-
rike Horstmann.
Willi Baumeister hat für die Sammlung 
des Daimler-Konzern eine besondere Be-
deutung. Das Bild „Ruhe und Bewegung 
II“ (1948) war das erste Bild, das für diese 
Sammlung erworben wurde.
Die Ausstellung zeigte nicht nur Werke von 
Willi Baumeister, sondern auch Werke von 
befreundeten Künstlern, die er entweder 
gekauft oder getauscht hat. Sein Netzwerk 
war ein regelrechtes „Who’s Who“ der 
Klassischen Moderne. Unter anderem wa-
ren Werke von Kandinsky, Miro, Schlem-
mer, Arp und Klee zu sehen. Seine eigenen 
Arbeiten, die uns mehrheitlich sehr gut 
gefallen haben, sind vielfältig und zeigen oft 
stilistische Gemeinsamkeiten mit Werken 
seiner Zeitgenossen. 
Willi Baumeister ist 1889 in Stuttgart 

Friederike Horstmann erklärt das Bild „Ruhe und Bewegung II“
Foto: Joachim Witzke

geboren. Nach der Rückkehr aus dem 1. 
Weltkrieg beendete er 1920 die Ausbildung 
an der Stuttgarter Kunstakademie. Schon zu 
dieser Zeit kannte er Max Pechstein und Os-
kar Schlemmer und bald knüpfte er Kontakte 
in Frankreich unter anderem zu Ferdinand 
Léger und Le Corbusier. 1928 verließ Willi 
Baumeister Stuttgart, um einen Lehrauftrag 
an der Städtischen Kunstgewerbeschule 
(Städelschule) in Frankfurt/Main anzu-
nehmen. Hier blieb er bis 1933, als er von 
den Nationalsozialisten fristlos entlassen 
wurde. Im Zuge der nationalsozialistischen 
Kunstpolitik wurden Baumeisters Werke 
aus öffentlichen Sammlungen entfernt und 
neben vielen anderen Arbeiten verfemter 
Künstler auf der Ausstellung „Entartete 
Kunst“, die ab 1937 durch Deutschland 
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tourte, gezeigt. 1941 wurde Baumeister 
mit einem Mal- und Ausstellungsverbot 
belegt. Trotz dieser schwierigen Situation 
gelang es ihm dennoch, im Ausland präsent 
zu sein und an die vielen Kontakte, die er 
pflegte, anzuknüpfen. Er konnte sein Werk 
in Frankreich, Spanien, Russland und Groß-
britannien weiterhin zeigen. 
1946 wurde er zum Professor für Malerei 
an der Staatlichen Akademie der Bildenden 
Künste in Stuttgart ernannt. Sowohl die 
französischen als auch die amerikanischen 
Besatzungsmächte erkannten in Baumeister 
schnell einen der führenden Künstler der 
Abstraktion in Deutschland und sahen in 
ihm ein Bindeglied zwischen der deutschen 
Kunst vor und nach dem Krieg. Begründet 
wurde die Einschätzung vor allem durch 
seine moralische Haltung und sein konti-
nuierliches Schaffen während der Zeit der 

inneren Emigration, aber auch durch seine 
weltweiten Kontakte, die er nach dem Krieg 
wieder aufleben ließ und die ihm ermöglich-
ten, in der internationalen Kunstwelt schnell 
wieder Fuß zu fassen. Er war ein wichtiger 
Vertreter Deutschlands in der Neuordnung 
der Kultur nach 1945. Willi Baumeister 
war der erste deutsche Künstler, der nach 
dem Krieg eine Einzelausstellung in Fran-
kreich hatte. Er wurde sogar 1948 in der 
französischen Presse „Deutscher Picasso“ 
genannt, eine Bezeichnung, die er selbst 
übertrieben fand.
In der Nachkriegszeit war er an vielen 
großen internationalen Ausstellungen im 
In- und Ausland beteiligt. Am 31. August 
1955 starb Willi Baumeister beim Malen 
in seinem Atelier in Stuttgart.
Helen Werner
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Ihr regionaler Partner für Immobilien in Kladow, Gatow und Umgebung

Tel.
Beate Schökel

030 - 36 80 21 43
Mobil 0172 - 399 03 14

immobilien@jmk-spandau.de
www.jmk-spandau.de

Täglich erhalten wir Anfragen von 
Interessenten, die sich in unserer 
schönen Havelregion niederlassen 
möchten.

     Einfamilienhäuser und Villen
     Reihen - und Doppelhäuser
     Eigentumswohnungen
     Baugrundstücke
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Das Schnellboot Dachs ist eine naturgetreue 
Konstruktion nach Originalunterlagen der 
Jaguar-Klasse der Deutschen Bundesmari-
ne. Die Schnellboote der Jaguar-Klasse wa-
ren die ersten nach dem Zweiten Weltkrieg 
neu entwickelten Schiffe der Deutschen 
Bundesmarine. Die Boote waren aus einem 
inneren Leichtmetallgerüst mit Holzbeplan-
kung sehr leicht konstruiert. Der Antrieb 
durch vier 20-Zylinder-Dieselmotoren von 
Mercedes-Benz mit insgesamt 12000 PS 
Leistung verlieh ihnen eine Geschwindig-
keit von 42 kn. Die Bewaffnung bestand 
aus 4 Torpedorohren 533 mm und 2 Bofors 
Schnellfeuerkanonen 40 mm. Gebaut wur-
den insgesamt 31 Boote in den Jahren 1957-
1963 von der Lürssen-Werft in Vegesack, 
davon 20 für die Bundesmarine und 11 für 
den Export. Die Boote wurden bis 1975 im 
3. und 5. Schnellbootgeschwader eingesetzt; 
ihr Haupteinsatzgebiet war die Ostsee. 

Schnellboot Dachs
Wegen ihrer weißen Aufbauten wurden 
die Schnellboote der Jaguar-Klasse auch 
die „Schwäne der Ostsee“ genannt.  Nach 
der Außerdienststellung wurden die Boote 
überwiegend an die Türkei (10 Schiffe) 
abgegeben bzw. durch die Eberhardt-Werft 
zur Yacht umgebaut (8 Schiffe).
Quelle: Wikipedia
Das Modell von Graupner im Maßstab 1:45 
aus dem Jahre 1966 hat eine Länge von 
950 mm, eine Breite von 155 mm und 50 
mm Tiefgang. Der Dachs hat als Antrieb 
3 Elektromotoren, die dem Modell eine 
Geschwindigkeit von ca. 5 km/h verleihen. 
Der Rumpf besteht aus Balsaholz, die Auf-
bauten aus Sperrholz.
Wir erhielten das fertige Modell komplett 
mit Elektrik im Jahre 2005 von einem 
Kladower Mitbürger. Abweichend von den 
Vorgaben von Graupner war das Unterwas-
serschiff dunkelgrün, der Rumpf und die 

Aufbauten grau lackiert.
Im August 2012 beschlos-
sen wir, den Originalzu-
stand des Modells nach 
den Vorgaben von Graup-
ner wieder herzustellen, 
die Lackierung entspre-
chend den Farben des Ori-
ginals auszuführen und das 
Modell insgesamt wieder 
betriebsbereit zu machen. 
Erfreulicherweise konn-
te uns Graupner Kopien 
der Bauanleitung und der 
Baupläne von 1966 zur 
Verfügung stellen und der 
Modellklub der Bundes-Das Schnellboot Dachs                                                Foto: Günter Bäumer

Arbeitskreis     Modellbau
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PRAXIS FÜR 

OSTEOPATHIE
Osteopathin
Heilpraktikerin      
Physiotherapeutin

Termine nach Vereinbarung

Telefon   030 200 960 37  
www.osteopathie-barz.de 
Ritterfelddamm 217. 14089 Berlin

marine teilte uns die Original- Farbtöne 
mit:
–	 Unterwasserschiff   RAL 3009 
			   (Oxidrot)
–	 Rumpf	 RAL 7035 (Lichtgrau)
–	 Deck	 RAL 7012 (Basaltgrau)
–	 Aufbauten	 RAL 9001 (Altweiß)
Die eingebaute elektrische Ausrüstung aus 
den 70er Jahren bestand aus einem 27 MHz-
Empfänger Typ Alpha 2007/7 von Simprop 
mit 14 Kanälen, zwei Simprop-Servos Con-
test, einem Fahrtregler Mini Telenaut von 
Schroff & Ritzer, drei Antriebsmotoren 6 V 
1,5 A  von Graupner sowie drei Getriebe-
motoren Micro T05 ebenfalls von Graupner.  
Nach längerer Suche konnten wir dazu noch 
einen exakt passenden Simprop-Sender 
auf Ebay ersteigern, erstaunlicherweise 
hat die uralte Fernsteuerung auf Anhieb 
funktioniert! Folgende Fernsteuerfunkti-
onen sind nach Erweiterung durch einen 
zusätzlichen Simprop 2-Kanalschalter jetzt 
vorgesehen:
–	 Unterwasserschiff   RAL 3009 
–	 Antriebsmotoren vor-zurück
–	 Ruder rechts-links
–	 Positionslampen, Topplicht, Erkennungs-

lampe, Scheinwerfer ein-aus
–	 Ankerwinde auf-ab
–	 Radar drehen
–	 Geschütz achtern drehen    

Das Modell wurde im Dezember 2014 
fertiggestellt.
Durch das Entgegenkommen des Arbeits-
kreises Musik war es möglich, im Februar 
2015 die Ausstellungsfläche für unsere 
Schiffsmodelle zu vergrößern. An dieser 
Stelle möchten wir uns noch einmal ganz 
herzlich bei Burkhard Weituschat und 
insbesondere bei Hans-Jürgen Böning be-
danken, der seinen Computer-Arbeitsplatz 
im Ausstellungsraum geräumt hat.
Insgesamt haben wir jetzt zehn Schiffsmo-
delle ausgestellt und im Laufe dieses Jahres 
werden zwei weitere hinzukommen.
An einer Besichtigung interessierte Nicht-
mitglieder bitten wir, sich bei Fried-
rich Hintzsche telefonisch anzumelden 
(3652643), damit wir den Zugang zum 
Kasernengelände arrangieren können.
Günter Bäumer
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40 Jahre begleitete Harry Croner das Le-
ben in der Halbstadt West-Berlin mit der 
Kamera. Den Wiederaufbau der Stadt, das 
Entstehen neuer Wahrzeichen, große und 
kleine Ereignisse des Alltags, Prominenz 
aus Kultur und Politik, ganz besonders das 
Geschehen auf den Bühnen dieser Stadt.
Von ihm wurde fotografisch alles festgehal-
ten, ob Sechs-Tage-Rennen, Kellner-Derby, 
Miss-Wahl, Modenschau, Theaterpremiere, 
Filmfestspiele, Jazz-Fest oder Presseball – 
Harry Croner war dabei. Seine Fotografien 
sind die Chronik einer Epoche.
So steht es im Flyer des Stadtmuseums 
Berlin. Für uns sind und waren es Bilder aus 
dem Leben. Erinnerungen wurden wach. 
Und ich bin immer wieder erstaunt auf alten 
Fotografien zu erkennen, wie stark zerstört 
unsere Stadt war und dass es geschafft wur-
de, sie wieder aufzubauen. Das sollten wir 
unbedingt fotografisch festhalten.
Brigitte Suesse Im Stadtmuseum                      Foto: Brigitte Schmidt

Ausflug nach Stadt-Mitte von Berlin 
Ziel: Stadtmuseum Berlin 

Fotoausstellung: Harry Croner, Pressefotograf, Jahrgang 1903-1992.

Arbeitskreis      Fotografie
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Arbeitskreis    Handarbeiten 

Ein Ausflug in den Dschungel
Wir, die Frauen der Hand-
arbeitsgruppe, trafen uns 
im Februar bei herrlichem 
Sonnenschein zu unserer 
traditionellen jährlichen 
Tagesfahrt. Gleichzeitig 
feierten wir damit unser 
15jähriges Bestehen. Mit 
dem Bus fuhren wir von 
Kladow durch den Kö-
nigswald nach Potsdam 
zur Biosphäre.
A u f  d e m  R u n d g a n g 
durch den feuchtwarmen 
„Dschungel“ sahen wir 
viele  Kleintiere, Insekten, 
Pflanzen und Blumen. Im 
Schmetterlingsgehege wurde uns ausführ-
lich erklärt, wie sich Raupen in schöne 
bunte Schmetterlinge verwandeln.
Auch waren wir begeistert von einem großen 
nachgebauten U-Boot, in welchem wir die 
Tier- und Pflanzenwelt des Ozeans anschau-
en konnten. Nach diesen vielen lehrreichen 
Besichtigungen stärkten wir uns bei Kaffee 
und Kuchen im Tropencamp, umgeben von 
subtropischen Gewächsen. Ein künstliches 
Gewitter mit Regen und Donner gehörte 
dazu.
Auf dem Rückweg zur Bushaltestelle spa-
zierten wir durch den Buga-Park. Erstaunt 
waren wir, wie aus alten Kasernen schöne 
Wohnungen entstanden sind.
Dieser Ausflug war wieder 'mal gelungen 
und hat uns viel Spaß gemacht. Wir über-
legen uns schon, wo uns die nächste Fahrt 
hinführt.

Bis dahin werden wir noch jeden 2. und 4. 
Mittwoch im Monat von 17 Uhr bis 19 Uhr 
im Haus Kladower Forum die Stricknadeln 
fleißig klappern lassen.
Neue Handarbeitsfreudige sind stets zu 
einer Schnupperstunde bei uns herzlich 
willkommen.
Eva Schäfer

AK Handarbeiten im Dschungel                                        Foto: Erika Pledt
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Buchbesprechung
Fünf Viertelstunden bis zum Meer, Ernest van der Quast

 „Caro Ezio, verzeih mir, dass ich Dir schrei-
be und dass ich Dir erst jetzt antworte. … 
Dieser Brief hat ein Frauenleben gebraucht, 
um Dich zu erreichen. Zerreiß ihn bitte 
nicht. Es bleibt nicht mehr viel Zeit. Die 
Tage sind knapp geworden.“
Das sind Sätze eines Briefes, eines Liebes-
briefes, die lange gärten, die letztendlich 
über sechzig Jahre brauchten, bis sie denn 
dann geschrieben waren und abgeschickt 
wurden. Ein Liebesbrief, nach über sechzig 
Jahren, voller Sehnsucht und Gefühl, ein 
Brief, auf den der Empfänger all die Jahre 
im Unterbewussten gehofft, gewartet hatte. 
Ein Brief von seiner großen Jugendliebe, die 
seine Liebe damals nicht erfüllen konnte, 
nicht erfüllen wollte. Er hatte ihr Anträge 
gemacht, doch sie rannte dann immer ins 
Meer zum Schwimmen, zum Tauchen. 
Und sie konnte lange unter Wasser bleiben. 
So lange, dass er sich Sorgen machte. Sie 
wollte und lebte ihre Freiheit. 
Am Meer hatten sie sich 1945 kennen gelernt, 
hatte er sie gefragt, ob er sie küssen dürfe, 

hatte dann Angst vor 
seiner eigenen Courage 
bekommen, sie dann 
aber doch geküsst, als 
sie zu schreien drohte, 
wenn er es nicht täte. 
Sie zählte bis drei und 
er küsste schnell ihren 
Bauchnabel.
Fünf Viertelstunden ist 
der Weg zu Fuß von 
ihrem Elternhaus bis 
zum Meer, den sie im-
mer wieder gemein-
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sam gingen. Jedoch durchs Leben wollte sie 
nicht mit ihm gehen, weshalb er fluchtartig  
aus dem Süden Italiens in den Norden 
ging und sich dort mit einfachen Arbeiten 
verdingte.

Und hier erreichte ihn viele Jahre später 
der Brief.
Eine schöne, eine zarte kleine Liebesge-
schichte.
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Jahre mit Ledig – Eine Erinnerung, Fritz J.Raddatz
In diesem kleinen, in grünes Leinen gebun-
denen Büchlein, hat der im Frühjahr aus 
dem Leben gegangene Autor, der viele Jahre 
Feuilletonchef von Die Zeit war, seine Jahre 
als stellvertretender Leiter des Rowohlt Ver-
lages wunderbar zusammengefasst. Dabei 
haben auch die darin enthaltenen Bilder zum 
Reiz des Buches beigetragen.
Es war für mich informativ und unterhalt-
sam in einem, wenn er über seinen ein-
stigen Chef Heinrich Maria Ledig-Rowohlt 
schreibt. Den Macher von rororo (Rowohlts 
Rotations Romane), einem unehelichen 
Sohn Ernst Rowohlts, über dessen Marot-
ten, aber auch seine Akribie, seinen Per-
fektionismus sowohl im Privaten als auch 
als Verleger. Raddatz nimmt kein Blatt vor 
den Mund, schont keinen. Raddatz schreibt 
über sich, seinen Chef und auch über die 
verschiedenen Autoren. Walser, Miller, 
Hochhuth, Faulkner und andere erweckt er 
zum Leben. Die Menschen werden leben-
dig, ihre Eitelkeiten, ihre Schwächen. 
Dieses Buch ist Autobiographie, Verlags- 
und Verlegergeschichte, Geschichte des 
Buchhandels der 40er bis 60er Jahre nicht 
nur in Deutschland..

Zeitgeschichte fesselnd, reizvoll erzählt.
Andreas Kuhnow   
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DR. CAROLINE SCHMAUSER

Ressourcen orientiertes Coaching
„Wer glaubt, etwas zu sein, hat aufgehört, etwas zu werden.“
(Sokrates)

Psychoonkologie (DKG-Zertifiziert) und Psychotherapie (HPG)

Qigong (DQGG, Großmeister Q. Liu) Persönliches Training
Kurse, bezuschusst durch Gesetzliche Krankenkassen

Kladow Tel. 34 09 60 66, www.drschmauser.de

Dalkmann_abWinter2014.psd bei 50% (WIEBKE DALKMANN RECHTSANWÄLTIN FACHANWÄLTIN FÜR IT-RECHT • IT-, Grau/8*) *

SONNTAGSKONZERTE 2015
Gemeinschaftskrankenhaus Havelhöhe im Saal Haus 28

Jeweils um 11 Uhr
Mai	 17.05. (Himmelfahrt-Wochen-

ende) Heiter und Besinnlich in 
den Frühling • Musik von John 
Dowland und anderen, englische 
Balladen und Lieder der spanischen 
Renaissance – Sabine Loredo Silva 
(Mezzosopran) + Knut Trautvetter 
(Gitarre/Renaissance-Laute)

Juni	 07.06. Markus Wenz (Klavier)
	 21.06. Bachballaden • Werke von 

Goethe, Schiller, Bach und Cho-
pin – Clemens Kröger (Klavier) + 
Michael Ransburg (Rezitation)

Juli	 05.07. Auf den Flügeln des Ge-

sanges • Wehmut bei Goethe in 
Liedern von Schubert bis Strauss 
– Rachel Hamm (Gesang) + Chri-
stian Zacker (Klavier)

	 19.07. (Sommerferien) ?mit Milch 
und Zucker! – Lutz Wolf (Trompe-
te) + Gerhard Schiewe (Akkorde-
on)

August 02.08. (Sommerferien) Gefähr-
liche Liebschaften – Reinhold 
Ossowski

	 16.08. (Sommerferien) Wie man in 
Berlin so lebt • Theodor Fontane – 
Stephan Schäfer
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Treffpunkt Refugium an der Havel
Ein Einblick in die Flüchtlingsunterkunft Hohengatow

Es ist kurz vor eins. Vor dem Unterrichts-
raum auf dem weitläufigen Gelände des 
Flüchtlingsheims Hohengatow warten 
bereits ein Dutzend Schüler. Drei von 
ihnen kenne ich schon aus den letzten Un-
terrichtsstunden: Russom aus Eritrea, die 
Syrerin Lin und Feride aus Bosnien. Alle 
anderen sind neue Gesichter, sie sind gerade 
aus dem Kosovo einge-
troffen. Ihnen gemein ist, 
dass sie Flüchtlinge sind, 
die ihre Heimat verlassen 
haben, weil sie wegen der 
Kriegssituation oder ihrer 
Religion um ihr Leben 
fürchten mussten, ihre 
Häuser zerstört sind oder 
die Armut keine Perspek-
tive zulässt. Nun sind sie 
hier, in der sogenannten 
Erstaufnahmeeinrichtung, 
wo sich in den nächsten 
Monaten entscheiden wird, 
ob ihr Antrag auf Asyl eine 
Chance hat. Und nehmen 
das Angebot wahr, von 
ehrenamtlichen Helfern 
erste Deutschkenntnisse 
vermittelt zu bekommen. Immerhin elf 
Frauen und ein Mann, alle aus Gatow und 
Kladow, kümmern sich darum, eine erste 
Brücke zum neuen Land zu bauen. Keine 
einfache Aufgabe, denn die Fluktuation ist 
groß. Im Durchschnitt dauert es ein halbes 
Jahr, manchmal doppelt so lange, bis ent-
schieden ist, ob und auf welche Unterkünfte 
die Flüchtlinge verteilt werden. 
Vier Wochen versammelten sich dieselben 
Teilnehmer im Klassenzimmer, und ich 

konnte die Unterrichtseinheiten aufeinander 
aufbauen. Vier Wochen, in denen wir fast 
ein bisschen zusammenwuchsen und ich 
erfuhr, dass Murad Medizinstudent ist und 
Feride mir voller Stolz ihre drei Kinder 
präsentierte und mich nach den meinen 
fragte. Murad ist nun nicht mehr dabei. 
„Transfer!“, wie er mir sagte, und zwar nach 

Köpenick in ein Containerdorf, dessen Er-
richtung im Viertel auf breiten Widerstand 
stieß. Und wie steht es mit der Akzeptanz 
der Nachbarschaft hier in Hohengatow? 
„Ganz unterschiedlich“, erklärt mir die 
Sozialarbeiterin von der AWO, Trägerin der 
Flüchtlingsunterkunft, einem idyllisch über 
der Havel gelegenen ehemaligen Altenheim, 
auf das Investoren bereits ein begehrliches 
Auge werfen. „Es gibt Anwohner, die fürch-
ten um die Wertminderung ihrer Häuser.“ 

Multikulturelles Lernen im AWO-Flüchtlingsheim: die Deutschgruppe mit 
ihrer Lehrerin Gesina Happe (Mitte)                         Quelle: Gesina Happe
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Mo - Fr  10 - 18
Sa  10  -  13

Fon:  0172 9350126

14089  Berlin

www.art-elier-kladow.de

10 Jahre
 ART-elier

Schöne Geschenke - Mode - Accesoires

Krampnitzerweg  2 A

Oder um die Sauberkeit und 
fotografieren auch schon 
mal Fallengelassenes, um es 
dem Bürgermeister als Be-
ginn der vermeintlich dro-
henden Verwahrlosung zu 
präsentieren. „Die meisten 
aber stehen der Situation 
offen gegenüber und helfen 
mit Sach- und Kleiderspen-
den.“ 
203.000 Asylbewerber gab 
es in Deutschland im ver-
gangenen Jahr. Das klingt 
viel, aber es entspricht nicht 
einmal 0,3 Prozent der Be-
völkerung. Damit sollte eines der reichsten 
Länder der Erde nicht überfordert sein. 
Ein bisschen Zeit, Hilfe oder einfach nur 
Freundlichkeit spenden – mitmenschliche 
Qualitäten, die ich mir in umgekehrter Lage 
wünschen und brauchen würde. 
Eine gute Idee setzte eine Freundin um, 
die sich regelmäßig mit einem syrischen 

Flüchtling trifft. Er erzählt 
ihr von seinem Land, seiner 
Kultur und den Umständen, 
die ihn dazu trieben, seine 
Heimat zu verlassen – auf 
Deutsch, das sie berichtigt 
und so vorantreibt.
Der Unterricht beginnt. Die 
Gruppe ist fast völlig neu zu-
sammengewürfelt. Manche 
sprechen bereits ein wenig 
Deutsch, Gerdon hat sogar 
schon Kurse beim Goethe-
institut absolviert, andere 
haben gar keine Deutsch-
kenntnisse und die aus ara-

bischsprachigen Ländern sind zudem mit 
der fremden Schrift konfrontiert. Ich folge 
meiner Devise, eine Sprache zu lernen heißt 
vor allem, sich trauen, sie zu sprechen.
Gesina Happe
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Abschied von Hans Nimmann

Hans Nimmann

Am 1. April 2015 verstarb 
unser Mitglied Hans Nim-
mann im Alter von 87 Jah-ren 
an einer schweren Lungen-
entzündung. Er war Dipl.-
Gärtner und Professor am 
Institut für Gartenkunst 
und Landschaftsgestaltung 
der Landwirtschaftlichen 
Hochschule in Berlin-Dah-
lem. So kam es nicht von 
ungefähr, dass er sich an der 
Seite seiner Ehefrau Sigrid 
Mukherjea-Nimmann vorwiegend an der 
Gestaltung und Pflege unseres Gartens am 
Haus Kladower Forum beteiligte. Im Laufe 
seiner beruflichen Tätigkeit entwickelte er 
unter anderem Gestaltungs- und Pflanz-

pläne für Teile des Berliner 
Tiergartens. Aber auch in 
Kladow trägt so mancher 
Garten seine Handschrift als 
Gartenarchitekt.
Sein Humor und seine offene, 
zugängliche Art zeichneten 
ihn als verbindlichen und 
liebevollen Menschen aus. 
Auch in seinen letzten Jahren 
ließ er es sich nicht nehmen, 
die jahreszeitlich notwendigen 
Arbeiten zu begleiten. 

Unsere Anteilnahme gilt seiner Ehefrau 
und den Angehörigen. Wir werden ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren.
Rainer Nitsch, für den Vorstand und die 
Mitglieder des Kladower Forum e. V.



62 Treffpunkte Sommer 2015



63Treffpunkte Sommer 2015



64 Treffpunkte Sommer 2015


